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Liebe Leserinnen und Leser,

auch wenn die Nachrichtenlage oft 
diesen Eindruck vermittelt: Es ist nicht 
völlig hoffnungslos. Die Welt verändert 
sich, und zwar nicht nur zum Schlech-
ten. Wo etwas schlecht läuft oder nicht 
vorankommt, formiert sich immer auch 
eine Gegenbewegung aus engagierten 
Menschen, die eine Verbesserung wol-
len. Erfolgreich sind diese Initiativen 
nicht immer. Und wenn, dauert es oft 
sehr lang, bis sie sich durchsetzen.

Aber immer wieder gibt es auch Erfol-
ge – über kurz oder lang. Ob es dabei 
um Menschenrechte, Gerechtigkeit, 
Gleichberechtigung, die Bewahrung der 
Schöpfung geht oder um eine der an-

Ausstieg aus dem Weiter-So
Mission EineWelt unterstützt globale Initiative für ein Ende der Nutzung fossiler Brennstoffe

Engagiert für Klimagerechtigkeit: James 
Bhagwan bei einer Veranstaltung im Haus 
eckstein in Nürnberg

Mission EineWelt unterstützt die weltwei-
te Initiative für ein Fossil Fuel Non Proli-
feration Treaty. Die Kampagne setzt sich  
für einen schrittweisen und gerechten 
Ausstieg aus der Förderung, Nutzung und 
Verbreitung fossiler Brennstoffe ein.

Ganz oben auf der Rangliste der Haupt-
ursachen für den Klimawandel stehen 
fossile Brennstoffe, also hauptsächlich 
Kohle, Öl, und Gas. Wenn der Klima-
wandel wirksam begrenzt werden soll, 
müssen Förderung und Verbrauch die-
ser Energieträger schnell reduziert und 
perspektivisch beendet werden. Darüber 
besteht in Wissenschaft und breiten Teilen 
der internationalen Gemeinschaft weitge-
hend Einigkeit. Für viele Länder im Glo-
balen Süden ist das Begrenzen der Erd-
erwärmung eine Frage des Überlebens. 

Doch bei den seit 1995 mit einer Aus-
nahme jährlich stattfindenden Weltklima-
konferenzen (COP) hat es lange gedauert, 

bis überhaupt einmal der Ausstieg aus 
der Nutzung fossiler Brennstoffe in einer 
schriftlichen Bestandsaufnahme der Ver-
handlungen erwähnt wurde – erstmals 
auf der COP 28 Ende 2023 in Dubai. Vie-
len Staaten, zivilgesellschaftlichen Orga-
nisationen und Einzelpersonen geht das 
alles zu langsam. Ausgehend von einer 
Initiative der pazifischen Inselstaaten Va-
nuatu and Tuvalu hat sich seit 2015 eine 
weltweite Initiative für den Ausstieg aus 
der Förderung und Verbreitung fossiler 
Energieträger entwickelt. Ziel ist es, die-
sen Ausstieg in einem internationalen 
Vertrag, einem Fossil Fuel Non Prolifera-
tion Treaty, verbindlich und gerecht zu re-
geln. Im Jahr 2020 wurde die Kampagne 
dafür offiziell gestartet. Inzwischen sind 
18 Staaten, 193 Städte, Gemeinden und 
regionale Verbünde, 4.211 Unternehmen 
und zivilgesellschaftliche Organisationen 
sowie über eine Million Einzelpersonen 
dem Treaty beigetreten. 

„Die Menschen in unseren Partnerkir-
chen in Afrika und im Pazifikraum haben 
seit Jahren mit schwersten Folgen des 
Klimawandels zu kämpfen. Wir können 

deren unzähligen „Baustellen“ für eine 
bessere Welt – klar ist: Wenn wir zusam-
menhalten und zusammenarbeiten, kön-
nen wir auch zusammen etwas bewirken. 
Gerade wir als Christinnen und Christen 
werden hier gebraucht, mit unserer Frei-
heit und unserer großen Hoffnung darauf, 
dass das Gute sich durchsetzt.

Es freut uns sehr, dass auch diese Ausga-
be unserer Zeitschrift EineWelt viele gute 
Nachrichten enthält. Nachrichten, die zei-
gen, dass etwas zum Guten vorangeht, 
wenn Menschen sich nicht mit dem Ist-
Zustand abfinden, sondern für eine Idee 
des Besseren einsetzen.

Für uns sind das immer wieder Mutma-
cher, die uns in unserer Arbeit bestäti-
gen. Bleiben wir dran, mit Gottes Hilfe!

Herzlich
Ihre und Ihr

Dr. Gabriele Hoerschelmann
Direktorin

DMin Hanns Hoerschelmann
Direktor
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Kenia

Wahlerfolg zum Geburtstag
Interview mit Catherine Ngina, die am 28. November 2025 
zur zukünftigen Bischöfin der der Kenianischen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (KELC) gewählt wurde. Sie ist die erste 
Bischöfin ihrer Kirche und erst die zweite evangelisch-luthe-
rische Bischöfin in ganz Afrika.

nicht akzeptieren, dass aufgrund unzurei-
chender Fortschritte im Klimaschutz gan-
ze Lebensräume bedroht werden, Inseln 
im Meer versinken und Menschen ihre 
Heimat verlieren. Wir unterstützen das 
Fossil Fuel Treaty aus Solidarität mit den 
Menschen, die unter dem Klimawandel 
besonders leiden, obwohl nicht sie ihn 
verursachen, sondern wir, die reichen 
Industrieländer im Globalen Norden“, 
begründet Jürgen Bergmann, Leiter des 
Referats Bildung Global bei Mission Eine-
Welt, das Engagement des Zentrums für 
einen Ausstieg aus der Nutzung und Ver-
breitung fossiler Energieträger.

Dass ein solcher Ausstieg auch aus 
wirtschaftlicher und sicherheitspolitischer 
Perspektive sinnvoll sei, zeigten globale 
Krisen und volatile Energiepreise zuneh-
mend deutlich, ist Bergmann überzeugt. 
„Angesichts der wegen des Irankriegs 
steigenden Preise für Öl und Gas und auch 
angesichts der Tatsache, dass diese stei-
genden Preise Putins Kriegskasse füllen, 
erscheint es widersprüchlich, die Förde-
rung erneuerbarer Energien zu streichen 
und stattdessen wieder verstärkt auf Öl 
und Gas zu setzen, wie es die Bundesre-
gierung gerade tut“, betont Bergmann.

James Bhagwan, Generalsekretär der 
Pazifischen Kirchenkonferenz und ein 
prominenter Vertreter der Kampagne für 
ein Fossil Fuel Non Proliferation Treaty, 
beglückwünscht Mission EineWelt zum 
Beitritt und freut sich darüber, dass die 
Kampagne weltweit Fahrt aufnimmt: „Es 
ist ermutigend  zu sehen, dass nach den 
Pazifik-Staaten nun auch weltweit Staa-
ten und Organisationen der Kampagne 
beitreten.“

Thomas Nagel

Weitere Informationen zum Fossil Fuel 
Non Proliferation Treaty: 
https://www.fossilfueltreaty.org/

Ein Video-Interview mit James Bhag-
wan zum Fossil Fuel Non Proliferation  
Treaty gibt es auf dem Youtube-Kanal von  

Mission EineWelt:

https://youtu.be/zeYty8S-
V5zM

War es einfach, zur Bischöfin Ihrer Kirche 
gewählt zu werden?

Es war nicht so leicht, sondern vielmehr 
eine lange, beschwerliche Reise. Unsere 
Kirchenverfassung sieht grundsätzlich die 
Möglichkeit vor, dass Frauen und Männer 
als Bischöfin oder Bischof gewählt wer-
den können. Aber die Umsetzung in der 
Praxis ist ein schwieriger Prozess. Die Leu-
te müssen davon überzeugt werden, dass 
ein Kandidat oder eine Kandidatin die ge-
eignete Person für die Leitung der Kirche 
ist. Weiterhin müssen die Leute, die man 
führen soll, Vertrauen haben, dass man 
fähig ist, das Amt auszufüllen. Als die 
Zeit für mich kam, um das Bischofsamt 
zu kämpfen, betete ich zu Gott und leg-
te meine Agenda in seine Hände und bat 
um seine Führung. Als ich die Wahlen, die 
übrigens an meinem Geburtstag stattfan-
den, gewonnen hatte, war für mich klar, 
dass Gott meine Gebete erhört hat. Ich 
dankte ihm für dieses Geschenk. Und ich 
fühlte mich sehr ermutigt.

Und jetzt sind Sie mitten in einer sechs-
monatigen Übergangsphase, bis Sie offi-
ziell eingeführt werden?

Ja. Das Komitee für den Übergangspro-
zess von meinem Vorgänger Johnes Kutuk 
Ole Meliyio wurde unmittelbar nach mei-
ner Wahl zur Bischöfin gewählt. Seit Ende 
November läuft der Übergangsprozess. 
Laut Zeitplan soll er Ende Mai vollzogen 
sein. Das geplante offizielle Datum für die 
Amtsübergabe ist der 24. Mai 2026.

Wie ist die allgemeine Situation in der 
KELC in Bezug auf Frauen in Führungspo-
sitionen?

Nach der Überarbeitung unserer Kir-
chenverfassung im Jahr 2023 werden 
Frauen auf jeden Fall ermutigt und auch 
ermächtigt, sich um Führungspositionen 

zu bewerben und diese einzunehmen. 
Abgesehen von Herausforderungen auf 
der Ebene tradierter Gewohnheiten und 
Sichtweisen hat die KELC die Grundlage 
dafür gelegt, dass Frauen und Männer 
auch hinsichtlich der Leitung unserer 
Kirche gleichberechtigt sind. Alle wer-
den gebraucht. Frauenordination ist in 
unserer Kirche seit 2003 möglich. Ich war 
die erste Frau, die ordiniert wurde. Und 
ich musste fast acht Jahre warten, bis die 
zweite Pfarrerin im Amt war. Seitdem 
wurden aber jedes Jahr Frauen ordiniert. 
Inzwischen sind mehrere Frauen als De-
kaninnen auf der mittleren Führungsebe-
ne angekommen. Bevor ich zur Bischöfin 
gewählt wurde, war ich auch Dekanin. Die 
Kirche hat uns die Möglichkeit gegeben, 
Führungspositionen zu bekleiden, und 
das klappt inzwischen auch.

Welche Ziele wollen Sie in Ihrer Arbeit als 
Bischöfin verfolgen, generell und in Sa-
chen Gleichberechtigung?

Im Jahr 2019, vor der Corona-Pandemie, 
begannen wir damit, unsere Agenda für 
Geschlechtergerechtigkeit zu formulie-
ren. Ich habe diesen Prozess koordiniert. 
Während der Arbeit habe ich erkannt, 
dass die Menschen in Kenia ‚Gender‘ als 
ein Problem der Frauen verstehen. Wir 
mussten viel Bildungsarbeit leisten, um 
ein Bewusstsein dafür zu wecken, dass 
Geschlechtergerechtigkeit eine Aufgabe 
für Frauen und Männer gleichermaßen 
ist. Inzwischen sind wir auf diesem Weg 
ein gutes Stück weitergekommen. Das 
Verständnis von Geschlechtergerechtig-
keit ist heute ein ganz anderes als vor sie-
ben Jahren. Dennoch wird es wichtig sein, 
dass ich, wenn ich als Bischöfin im Amt 
bin, die Fortsetzung dieser Bildungsarbeit 
unterstütze. Wir brauchen ein tiefes Ver-
ständnis dafür, dass Männer und Frauen 
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Liberia

in dieser Kirche zusammenarbeiten und 
-wirken. Ein weiterer Schwerpunkt, den 
ich sehe, ist die diakonische Arbeit, die 
wir fortsetzen und intensivieren müssen. 
Insbesondere in den Bereichen Peace 
Building sowie Suchthilfe und -prävention 
ist viel Bedarf. Es geht dabei auch um ein 
Miteinander von Kirche und Gesellschaft: 
Die Gesellschaft ist da für die Kirche und 
die Kirche ist da für die Gesellschaft. Eine 
wichtige Aufgabe wird auch die Erweite-
rung unserer Kirche sein. Stand heute ist 
die KELC nicht überall in Kenia vertreten. 
Es gibt beispielsweise Regionen, in de-
nen Christinnen und Christen leben, wo 
die Kirche aber nicht präsent ist. Um diese 
Menschen müssen wir uns kümmern und 
ihnen etwas anbieten. Ebenfalls wichtig 
ist die Ausbildung von Fachpersonal. Wie 
sollen wir als Kirche wachsen und Men-
schen für unsere Kirche begeistern, wenn 
wir nicht ausreichend gut ausgebildetes 
Personal dafür haben. Wir brauchen mehr 
Studierende in den theologischen Colle-
ges und wir müssen diejenigen, die seit 
Jahren in der Praxis arbeiten, weiterbil-
den und auf den neuesten Stand bringen. 
Dabei geht es um theologische Inhalte, 
aber auch um Qualifikation in Sachen 
Verwaltung, Management und Projektko-
ordination. Wir brauchen auch weltliches 
Wissen, um zu verstehen, was wir konkret 
tun müssen, wenn wir im Sinne der Bibel 
handeln wollen.

Interview: Thomas Nagel
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Voraussichtlich ab 24. Mai 2026 im Amt: 
Catherine Ngina als erste Bischöfin der KELC

Frisch renoviert: der schulisch-handwerkliche Ausbildungstrakt des  
Lutheran Training Institute in Salayie

Liberia:  
Gespräche und Projekte
Treffen der LCL mit internationalen Partnern

In Liberias Hauptstadt Monrovia trafen sich am 20. und 21. April 2026 Vertreter*innen 
aller internationalen Partner der Lutheran Church of Liberia (LCL) aus Dänemark, den 
Vereinigten Staaten und Bayern zu ihren jährlichen Beratungen mit der Kirchenleitung. 
Die Gespräche verliefen in freundlicher und entspannter Atmosphäre. „Unsere jahr-
zehntelange Zusammenarbeit und Freundschaft ist ein Geschenk und ein Erfolg für 
alle unsere Kirchen“, freute sich LCL-Bischof Victor G. Padmore in seiner Eröffnungsan-
sprache und war zudem sichtlich stolz auf die Entwicklung und Arbeit seiner eigenen 
Kirche. Bei einer anschließenden gemeinsamen Tagesreise ins Landesinnere wurden 
ein neues Bischofs-Wohnhaus am Stadtrand Monrovias, eine schulisch-handwerkliche 
Ausbildungsstätte in Salayie und ein neues Gebäude mit zwei Operationssälen für das 
Curran Lutheran Hospital in Zorzor eingeweiht. Das bischöfliche Wohnhaus finanzier-
te die Kirche aus Eigenmitteln. Die Ausbildungsstätte und die Operationssäle wurden 
durch Spendenmittel aus Bayern und den Kirchlichen Entwicklungsdienst (KED) Bay-
ern unterstützt. Abschließender Höhepunkt der Reise war die feierliche Eröffnung der 
zweijährlichen Synode der LCL in Gbarnga mit mehreren hundert Teilnehmenden zum 
Motto „Versöhnung durch Einheit in Christus“. Angesichts der anstehenden Kirchenver-
fassungsreformen der Kirche ein brennendes Thema.

Klaus Dotzer

Begeistert: LCL-Bischof Victor G. Padmore bei 
der Präsentation der neuen LCL-Gebäude
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Tansania

Die Evangelische Lutherische Kirche in 
Tansania (ELCT) hat mit Unterstützung 
von Mission EineWelt am Lutheran Ju-
nior Seminary in Morogoro einen neu-
en Zusatzlehrgang für Pfarrer*innen, 
Evangelist*innen und Lehrkräfte auf die 
Beine gestellt. Er wurde von Juni bis No-
vember 2025 zum ersten Mal angeboten 
und läuft als EKIMA (Elimu ya Kikristo 
na Maadili/Bildung christlich und Ethik)-
Programm.

Das Konzept sieht vor, dass jede Di-
özese pro Halbjahreskurs eine Person 
aus den genannten Arbeitsfeldern ans 
Lutheran Junior Seminary in Morogoro 
schickt. Wenn die Absolvent*innen nach 
22 Wochen Ausbildung in ihre Diözesen 
zurückkehren, können sie in den Schu-
len Religionspädagogik unterrichten, in 
den Gemeinden Kindergottesdienste hal-
ten oder Konfirmandenunterricht geben. 
Zudem sind sie in der Lage, Seminare 
für andere Kindergottesdienstlehrkräf-
te aus ihren Gemeinden und Dekanaten 
zu halten und Auszubildende im Bereich 
„Christliche Bildungsarbeit und Ethik“ zu 
betreuen.

Der Kurs, der zu 60 Prozent über die 
Lutheran Mission Cooperation (LMC) und 
zu 40 Prozent von den Diözesen finanziert 
wird, soll künftig zweimal im Jahr stattfin-
den. Somit kann jede Diözese schrittweise 
Fachpersonal für die christliche Bildungs-
arbeit aufbauen.

Zugleich ist das Angebot unabhängig 
von einer Delegation durch die Diözesen 
auch offen für Interessierte, die sich wei-
terbilden möchten. Allerdings müssen 
diese Personen die Kursgebühren selbst 
finanzieren.

Inhaltlich ist der Lehrgang in drei 
Abschnitte unterteilt. In den ersten 10 
Wochen steht die Vorbereitung auf die 
religionspädagogische Arbeit für die 
Grundschule und den Kindergottesdienst 
im Mittelpunkt. Vermittelt werden Grund-
kenntnisse im Unterrichten von Kindern 
und Jugendlichen sowie in Psychologie, 
Kommunikation und Theologie. Ergän-
zend gibt es Einheiten in den Bereichen 
kreatives Arbeiten, Kunst und anwen-
dungsbezogene IT-Kenntnisse.

Der zweite Lernabschnitt besteht aus 
einer sechswöchigen Praktikumsphase im 

religions- oder gemeindepädagogischen 
Bereich, die in der Regel in der jeweiligen 
Heimat-Diözese absolviert wird. Dabei 
müssen die gehaltenen Unterrichtsein-
heiten dokumentiert und die gemachten 
Erfahrungen in einem Praktikumsbericht 
festgehalten werden. Der zweite Lern-
abschnitt soll einerseits Sicherheit und 
Selbstvertrauen stärken, aber auch Neu-
gierde auf mehr Wissen und Fähigkeiten 
aufbauen, indem die Studierenden wäh-
rend des Praktikums auch erkennen, was 
ihnen noch fehlt.

Der abschließende Part findet wieder in 
Morogoro statt. Jetzt geht es um die Er-
stellung und Umsetzung von Unterrichts-
verlaufsplänen für spezielle theologische 
Themen wie Taufe und Abendmahl auf 
Basis themenspezifisch festgelegter Bi-
beltexte und ebenso für Themen, deren 
Spektrum vom Umgang mit Alkohol und 
anderen Drogen bis hin zum Schutz des 
Lebens reicht und ethische Fragen auf-
wirft. Dabei lernen die Studierenden, ei-
genständig Themen zu recherchieren und 
für die Umsetzung im Unterricht aufzube-
reiten.

Bildung schafft Zukunft
Evangelische Lutherische Kirche in Tansania (ELCT) stärkt christliche Bildungsarbeit

13 tansanische Absolvent*innen des Lehrgangs für Christliche 
Bildungsarbeit und Ethik (EKIMA) tanzen und zeigen bei der Ab-
schlussfeier am 21. November 2025 ihre Freude. Ihnen ist etwas 
gelungen, was vor ihnen in den vergangenen 11 Jahren niemand 
geschafft hat. Nach einem halben Jahr Intensivkurs zur Christlichen 
Bildungsarbeit und Ethik können sie getrost sagen, dass sie hart 
an sich und in den Unterrichtsfächern gearbeitet haben. Und mit 
Erfolg die verschiedenen schwierigen Prüfungen bestanden haben.

Auf die Frage danach, wie ihr Praktikum war, erzählen die Studie-
renden: „Ich hätte nicht gedacht, dass ich in den 10 Wochen vor 
dem Praktikum so viel gelernt habe.“ – „Mich fragten sie, wo ich 
dies alles gelernt habe. Ich wäre eine echte Lehrerin“ – „Bei mir 
kündigten sie an, dass ich Koordinator für Christliche Bildungsarbeit 
werde“ – „Mir war nicht klar, dass die Kinder so viel wissen und so 
wissbegierig sind.“ – „Ich bin so viel selbstbewusster geworden.“
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Tansania

Die Absolvent*innen schrieben in ihren Abschlussarbeiten: „So einen Lehrgang habe ich noch 
nie besucht. Er ist so positiv, anders als andere Ausbildungsstätten: familiär – demokratisch – 
professionell – freundschaftlich – wert- und kompetenzorientiert.“ – Eine Absolventin sagt: 
„Jede/r Evangelist*in, jede/r Pfarrer*in und Lehrkraft in der Kirche sollte dieses Trainingspro-
gramm bekommen, denn es lässt uns wachsen, und zwar im Glauben und im Selbstbewusst-
sein.“ Und ein Absolvent freut sich: „Wir konnten es bis hierher schaffen, weil unsere Lehrkräfte 
an uns geglaubt haben.“

Wozu ein Zusatzlehrgang?
In Tansania, wie in vielen anderen 

Ländern auch, wissen Kinder und Ju-
gendliche weniger über den evange-
lisch-lutherischen Glauben als früher. 
Religionsunterricht findet so gut wie 
kaum statt, oder die Schüler*innen wer-
den eher „angepredigt“ als professio-
nell unterrichtet. Kindergottesdienst und 
Konfirmand*innenunterricht fangen diese 
Defizite auch nicht vollständig auf. Viele 
Schüler*innen können nicht in ihrem 
Glauben wachsen, weil einige Lehrkräfte 
selbst in starren und teilweise überkom-
menen Mustern verharren.

Kurz: In den vergangenen Jahren wurde 
die christliche Bildungsarbeit vernachläs-
sigt. Das hat die ELCT erkannt. Und eben-
so die damit verbundene Gefahr, dass 
viele ihrer Mitglieder zu den neuen evan-
gelikalen Kirchen mit ihren simplifizierten 
Heilsversprechen abwandern.

Diesen Tendenzen will die ELCT nun 
entgegenwirken, unter anderem mit dem 
EKIMA-Lehrgang für Christliche Bildungs-
arbeit und Ethik.

Ingrid Walz

Neue Leiterin der ILFE
Ende April wurde Katia Cortez als Bischöfin eingesetzt

Bereits vor über einem Jahr war es be-
schlossene Sache: Kirchenpräsidentin Kat-
ia Maria Cortez Cristales soll Bischöfin der 
Iglesia Luterana de Nicaragua Fe y Espe-
ranza (ILFE) werden. In der Generalvoll-
versammlung am 9. April 2025 kam mit 
dieser richtungsweisenden Entscheidung 
ein Reflexionsprozess zum Abschluss, der 
nach dem Tod von Bischöfin Victoria Cor-
tez im September 2023 eingesetzt hatte: 
Kirchenpräsidentin oder Bischöfin? Das 
Ergebnis: Bischöfin mit einer Amtsperio-
de von vier Jahren und der Option einer 
einmaligen Wiederwahl.

Am 26. April 2026 war es dann soweit. 
Katia Cortez wurde offiziell als Bischöfin 
der ILFE eingesetzt. Mit dabei war auch 
Mission EineWelt-Lateinamerikareferen-

tin Kerstin Schönleben. Sie überreichte 
der neuen Bischöfin eine Bibel mit den 
Worten „Nimm diese Bibel, um Dich dar-
an zu erinnern, dass das Wort Gottes, nie-
dergeschrieben in diesem Buch, Dir an-
vertraut ist. Wir beten für Dich, dass es in 
Dein Herz eingeschrieben bleiben möge, 
damit es sich in Deinen Werken zeigen 
kann“. Weitere symbolische Elemente, 
mit denen Katia Cortez während ihrer In-
stallation bekleidet und ausgestattet wur-
de, waren: Kasel (Umhang), Stola, Mitra, 
Bischofsstab, Kreuz und Salböl.

In ihrer Rede nach der Installation hob 
die neue Bischöfin vor allem eines hervor: 
Dankbarkeit für den gemeinsamen Weg 
und die enge und herzliche Begleitung, 
die sie von so vielen auf ihrem Weg er-

fahren habe und immer neu erfahre. Sie 
wolle nicht so sehr Bischöfin für, sondern 
vielmehr in und mit der Iglesia Luterana 
de Nicaragua Fe y Esperanza sein.
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In Feierstimmung: Lateinamerikareferentin 
Kerstin Schönleben mit der neuen ILFE-
Bischöfin Katia Cortez (v.l.n.r.)
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Moorea

Während einer Dienstreise nach Französisch-Polynesien hat 
Arnim Doerfer, Fachreferent für Papua-Neuguinea bei Mission 
EineWelt, kürzlich gemeinsam mit Tamatoa Tepuhiarii aus Tahiti 
auch die Insel Moorea besucht. Tepuhiarii, der derzeit an der 
Universität von Hamburg im Projekt „Nuclear Justice and Gender 
in the Sea of Islands“ promoviert, ist Koordinator und Sprecher 
der Atomtestveteranenvereinigung „Moruroa e Tatou“. Bei den 
Mitgliedern dieser Nichtregierungsorganisation handelt es sich 
um ehemalige Arbeiter am französischen Atomtestgelände auf 
dem Moruroa-Atoll sowie um deren Nachfahren. Fast alle Mit-
glieder von Moruroa e Tatou leiden unter gesundheitlichen Spät-
folgen der radioaktiven Verstrahlung oder kennen Menschen, 
deren Gesundheit durch die Verstrahlung stark beeinträchtigt 
ist. 193 Atombomben testete Frankreich zwischen 1966 und 1996 
in Französisch-Polynesien (Māo’hi Nui) - die Folgen für Mensch 
und Umwelt sind bis heute sicht- und fühlbar.

Arnim Doerfer hat sich vor Ort die Aktivitäten von Moruroa e 
Tatou angeschaut und ist mit Kirchenleitenden der Evangelischen 
Kirche der Maohi (Ètārēaia porotetani māòhi), die die Vereinin-
gung der Atomtestveteranen und ihrer Nachkommen finanziell 
und logistisch unterstützt, ins Gespräch darüber gekommen, wie 
sich die Arbeit der NGO von Bayern aus unterstützen lässt. 

Die Folgen der Atomtests sind jedoch nicht die einzige Her-
ausforderung, der sich die rund 283.000 Einwohner*innen des 
französischen Überseegebiets im Osten des Pazifischen Ozeans 
gegenübersehen. „Overtourism“ ist ein anderes, drängendes 
Problem, dem sich vor allem die Bewohner*innen der weltweit 
als „Südseeparadies“ gehypten Insel Moorea gegenübersehen. 
Die Insel mit dem markanten Bergmassiv vor weißen Sandsträn-
den gilt vielen Reisenden als DAS Traumziel schlechthin, so dass 
sich in den letzten Jahrzehnten auf der vormals ruhigen, infra-
strukturell wenig erschlossenen Insel ein Hotspot touristischer 
Infrastruktur entwickelt hat.

Das sorgt für reichlich Konfliktstoff, etwa am berühmten Strand 
von Temae an der Nordostküste der Insel, gleich neben dem Re-
gionalflughafen. Hier wollte ein luxuriöses Hotel zwischen 2021 
und 2023 mit Gebäuden, privaten Liegen und Bars auf den öf-
fentlichen Strand expandieren. 

Das französische Recht unterscheidet zwischen öffentlichen, 
frei zugänglichen und privaten Stränden, zu denen der Zutritt 
begrenzt werden kann und für die auch eine Gebühr erhoben 
werden kann. Der Strand von Temae ist ein öffentlicher Strand, 
deshalb haben die Expansionspläne des Hotels für Widerstand in 
der Bevölkerung gesorgt. Diese nutzt den Strand vor allem gegen 
Abend und an den Wochenenden intensiv als Treffpunkt für Sport 
und Spiel. Wegen des flach abfallenden Sandstrandes ist Temae 
bei Familien mit Kindern beliebt. 

Eine Gruppe von Anwohner*innen hatte deshalb eine Kam-
pagne gegen das geplante Hotelerweiterungsprojekt gestartet 
und diese in den Lokalmedien als „antikapitalistische Aktion" 
bezeichnet. An Ort und Stelle wurde ein „pou" (eine traditionelle 
polynesische Holzsäule) geschnitzt, aufgestellt und mit Gebe-
ten und traditionellen Zeremonien eingeweiht. Als Symbol des 
Widerstands steht der pou an der Schnittstelle zwischen Ozean, 
Land und Mensch und ist Inbegriff indigener Spiritualität, in der 
Meer, Land und Mensch eine Einheit bilden. Wenn eines dieser 
drei Elemente durch Eingriffe von „außen" gestört wird, gerät 
das Verhältnis ins Ungleichgewicht, was zu einem spirituellen 
Missempfinden beiträgt.

Die Inschrift "tapu" (deutsch: Tabu) auf dem pou ruft dazu auf, 
den Strand als „heiliges Element" im Gefüge von Mensch und 
Umwelt wahrzunehmen und ihn nicht zu zerstören. Steine mit 
Aufschriften in tahitischer Sprache umgeben den pou. 

Aus Respekt vor der Verbundenheit des Menschen mit dem 
Ozean und der Mitwelt werden noch heute kleine Geschenke wie 
Blütenkränze, Steine oder Muscheln am Fuß des pou niederge-

Atomtest-Folgen und Übertourismus
Arnim Doerfer besuchte die als „Südseeparadies“ gehypte Insel Moorea
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Markant: Mont Rotui auf der Insel Moorea
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Nachruf

legt. Das tat auch Tamatoa Tepuhiarii bei 
seinem Besuch mit Arnim Doerfer am 
Strand von Temae. Doerfer zeigte sich da-
bei von der tiefen Spiritualität seines Be-
gleiters beeindruckt. Für Tamatoa Tepuhi-
arii, der sich in der evangelischen Kirche 
von Tahiti engagiert, steht die indigene 
Spiritualität und das Glauben an die Ver-
bindung des Menschen zu Land und See 
nicht im Widerspruch zu seinem christli-
chen Glauben. Vielmehr ist die Bewah-
rung von Gottes Schöpfung ein rationales, 
aber eben auch spirituelles Anliegen. 

Der Protest der Lokalbevölkerung war 
letztendlich erfolgreich: Das Hotel hat 
auf seine Expansionspläne verzichtet. Der 
Strand Temae bleibt weiterhin unverbaut 
und für alle Menschen frei zugänglich.

Julia Ratzmann

Leidenschaft für Dialog
Mission EineWelt trauert um Alexander Mielke

Auf andere zugehen, zuhören, genau hinschauen. Sich einsetzen – nicht laut, aber be-
harrlich und nachhaltig. Alexander Mielke war in seinem Tun geleitet von Nächstenlie-
be, Offenheit und von echtem Interesse für die Menschen, die ihm begegneten.

Am 28. März ist er nach langer Krankheit im Alter von 62 Jah-
ren gestorben. Überall, wo er gelebt und gearbeitet hat, werden 
Menschen sich an ihn erinnern.

Nach seiner Ordination zum Pfarrer im Januar 1993 wurde Ale-
xander Mielke zusammen mit seiner Frau Heike Block-Mielke 
vom Missionswerk Bayern nach Tansania ausgesendet, wo sie 
bis 1999 als Pfarrer*innen arbeiteten. Es folgten acht Jahre auf 
der Pfarrstelle in Wechingen und Holzkirchen. Im Jahr 2007 ging 

Alexander Mielke im Auftrag der EKD für fünf Jahre nach Toronto. Dort betreute er die 
Auslandsgemeinde und engagierte sich im Gemeindeprogramm „Getting to Know 
Neighbours – Understanding World Religions“ in der ökumenischen Zusammenarbeit.
Ab 2013 übernahmen seine Frau und er die Pfarrstelle in Röthenbach an der Pegnitz. 
Zusätzlich arbeitete Mielke befristet von 2014 bis 2020 auf einer halben Stelle als Studi-
enleiter für interkulturelle Bildungsarbeit im Referat Mission Interkulturell bei Mission 
EineWelt. Auch in dieser Funktion waren ökumenische Zusammenarbeit und interreli-
giöser Dialog zentrale Themen seiner Arbeit.
Ab 2020 war Alexander Mielke, wiederum auf einer halben Stelle, für die Aussied-
lerseelsorge im Prodekanatsbezirk Nürnberg-Ost zuständig. Im Jahr 2023 zwang ihn 
seine Krankheit, diese Tätigkeit aufzugeben. Ein Jahr später musste er sich auch von der 
Kirchengemeinde Röthenbach an der Pegnitz verabschieden. Im Herbst 2024 trat er aus 
gesundheitlichen Gründen vorzeitig in den Ruhestand.
Alexander Mielke hat seine Erlebnisse und Erfahrungen auch in Gedichten verarbeitet, 
und ebenso seine Hoffnung formuliert:

KINDER DES LICHTS
genesis 15,5

jeder mensch hat seinen stern
sagen die massái
und schauen in der nacht hinauf
zu den lichtern der verstorbenen

und abraham der viehhirte
kam er nur ans ende
seiner rechenkünste
oder ahnte auch er schon

als er während nächtlicher rast
von endlosen wanderungen
den sternenhimmel betrachtete
dass wir toten licht sein werden

	            Alexander Mielke, 2002

Thomas Nagel

Stein am pou mit der Inschrift "Puna Reo" 
(Ursprung der Sprache)

Geste des Respekts: Tamatoa Tepuhiarii legt 
Blätter am pou ab
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Tansania eng verbunden
Mission EineWelt trauert um Sibylle Martiny

Am 2. April 2026 ist Sibylle Martiny im Alter von 80 Jahren verstorben.

Die Pfarrerin der Evangelischen Kirche Kurhessen-Waldeck war über viele Jahr-
zehnte hinweg eng mit der Kirche in Tansania verbunden. Diese Geschichte begann 
im Jahr 1982 mit ihrer ersten Ausreise zu einem mehrjährigen Dienst in Tansania. 
Von 2002 bis 2010 erfolgte eine weitere Entsendung nach Tansania über das Mis-
sionswerk Bayern.

Sibylle Martiny hat in ihrem Tun diakonisches und theologisches Denken und 
Handeln eng verknüpft. Gemeindeaufbau war ihr ein besonderes Anliegen. Sie ge-
hörte zu einer Generation von Theologinnen, die ihren Dienst vielfach ehrenamtlich 
und unentgeltlich ausübten.                   Claus HeimISBN: 978-3-87214-590-1

Preis: 19,90 Euro

320 Seiten, deutsch

Auch als E-Book (epub) erhältlich

Johanna Schmotz war gerade in der 1. 
Grundschulklasse, als ihre Eltern 1976 mit 
ihr und ihrem jüngeren Bruder zunächst 
zur Vorbereitung nach England und dann 
nach Papua-Neuguinea (PNG) ausreisten. 
Ausgesendet von Dienste für Übersee, ei-
ner kirchlichen Nichtregierungsorganisa-
tion, die Fachkräfte für Entwicklungspro-
jekte an Organisationen wie Brot für die 
Welt vermittelt, arbeitete der Vater von 
Schmotz im Yagaum Hospital in der Nähe 
von Madang als Leiter des Health Centers. 
Nach drei Jahren ließen die Eltern Johan-
na Schmotz nach einem Heimaturlaub bei 
der Großmutter mütterlicherseits in Neu-
burg an der Donau zurück, bevor sie für 
ein weiteres Jahr nach PNG gingen. Laut 
Schmotz „ein saudummes Arrangement, 
das eigentlich nie funktioniert hat“.

Einfach war das alles nicht für ein zum 
Zeitpunkt der Abreise sechsjähriges Kind: 
Abschied nehmen, sich in neuer Um-
gebung zurechtfinden müssen, wieder 
Abschied nehmen müssen und wieder 
zurück in eine fremd gewordene Heimat. 
Johanna Schmotz hat das über Jahrzehnte 
beschäftigt. 
Und schließlich hat 
sie entschieden, 
ein Buch zu schreiben.

www.erlanger-verlag.de
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